
_   __La n d kre                                      __  __ _  _�����is  mä• rkisch_oderland       _ n__,, ______?0��DerLandrat                        _'',  '�_^U^u�___0___���r  Landratsamt - _usch_inp_atz 12 - 153o6 see_ow  1   Fachbereich;   _�fraktion Grüne/B90-ProZukunft            Amt:      Amt für Landwi_scha_ und Umwelt�Herrn Burkhard _etzofd                  fachdienst:   Untere Naturschutzbehörde�Aug ust- Bebe l -Stra ße 22                 Diensto_:    Seelow�15344 Strausberg                     nuskunft e_e'_1t: Herr schinke_�Durchwahl:   03346 850 - 6071�Telefax:     03346420�E-Mail:     _buero landrat 0 landkreismol.de�L                              _   Az:       1o.2o.15��Datum:     1_.09.2015��������Anfrage gemäß der Geschäftsordnung des Kreistages Märkisch-Oderland:�Batz lower M ü h lenfl ieß����Sehr geehrter Herr. Paetzold,��Ihre Anfrage vom 17.09,2015 beantworte ich wie folgt:���_orbemer_ungen zum- vor_andenen Drainagesystem für die /andwirtsc_a_/ic_en f/äc_en�in der Gemar_ung Batz/_w aus wasserrec_t/ic_er Sic_t:���Die Anlagen in Batzlow wurden in den 60er und 70er Jahren des letzten Jahrhunderts�errichtet.�'     Nach § 147 Abs. 1 Satz 2 Brandenburgisches Wassergesetz (BbgWG) ist eine Erlaubnis,�Bewilligung oder Genehmigung nicht erforderlich für Benutzungen und die Errichtung von�Anlagen, die nach dem Wassergesetz vom  2. Juli  1982 (DDR-GBl.  I Nr.  26, 467)�zugelassen oder deren Zulassungen durch das vorgenannte Gesetz aufrechterhalten�worden sind und zu deren Ausübung am 1. Juli 1990 rechtmäßige Anlagen vorhanden�waren.  Hierfür  trägt  der  Gewässerbenutzer  die  Darlegungs-  und  Beweislast.  Der�/         Gewässerbenutzer  muss  insbesondere  auch  die  Rechtsnachfofge  nach  dem�u rsprü ng l ichen Zu lassu ngsi n ha ber nachwe isen.          _�Nach dem Wassergesetz der DDR vom 17. April 1963 bestand keine Genehmigungspflicht�für die Absenkung des Grundwasserstandes durch Meliorationsmaßnahmen. Es bedurfte�Iediglich einer Zustimmung der Staatlichen Gewässeraufsicht, wenn für die Einleitung des�/         Dränwassers in ein oberirdisches Gewässer eine Anlage an einem oberirdischen Gewässer�errichtetwurde.�Mit dem Wassergesetz der DDR vom 02. Juli 1982 wurde zwar eine Genehmigungspflicht�für    Absenkungen   des  Grundwasserstandes  durch   Meliorationsmaßnahmen,�ausgenommen die zeitweilige Ableitung von Niederschlagswasser oder Stauwasser von�Iand- und forstwirtschaftlichen Nutzflächen, eingeführt. Iedoch behielten aufgrund der�Ubergangsbestimmungen Nutzungen wie Meliorationen, für die bis zum Inkrafttreten des�Wassergesetzes  keine  ausdrückliche  Genehmigungspflicht-  bestand,  weiterhin  ihre�Gü Itigkeit.�Der spezielle Fall war Anlass für eine vertiefende Prüfung des Sachverhaltes innerhalb der�Kreisverwa ltung.���Allgemeine Sprech2eiten: Dienstag 09 :00 - 12 :OO und 13 :OO - 18 :OO Uhr freitag 09 :OO - 12 :OO Uhr. für den�verbindlichen elektronischen Rechtsverkehr mit dem Landkreis Märkisch-Oderland steht Ihnen die E-Mail-Adresse�_0oststelle 0 landkreismol.de zur Verfügung. Informationen unter: __tt0: www.maer_isc_-oder/and.de kontakt. Alle�anderen E-Mail-Adressen dienen nur zum Empfang einfacher Mitteilungen ohne Signatur. Internet: _www.maerkisch-�oder!and _de�



_����������Im  Ergebnis  wurde  ein  ,,Leitfaden  für  den  Umgang  mit  landwirtschaftlichen�Bodenentwässerungsanlagen   im   Landkreis   Märkisch-Oderland''   erarbeitet,   der�entsprechende Handlungsempfehlungen vorgibt (siehe Anlage).������f , Wíe bewe_et der Land_reis die Auswir_ungen auf das ffH-Gebiet ,,Batz/ower�Mü_/enf/íeß - Büc_nitzta/'' durc_ die Ein/eitung des Drainagewasse__rs in den�QueI/bereic_ des 8atz/ower Mü_/enf/íeßes?���Auswirkungen  auf das  ffH-Gebiet  sind  nicht  nur  direkt  durch  die  Einleitung  des�0ränwassers  in  den  Quellbereich  möglich,  sondern  auch  indirekt z.  B.  durch  das�Trockenfallen von Amphibien-Laichhabitaten im Umfeld des Gebiets. Die Stabilität der�Populationen  innerhalb des  ffH-Gebiets würde durch  den  nachhaltigen  fortfall  der�außerhalb gelegenen Laichhabitate einschließlich der dort angesiedelten Populationen�geschwächt, da kein Austausch mit diesen Populationen mehr stattfinden könnte und bei�Verlusten innerhalb des FfH-Gebiets keine Regeneratian durch Zuwanderung aus diesen�Habitaten möglich wäre.���0ie Wirkung der Dränwasser-Einleitung hängt maßgeblich von der Wasserqualität ab.�Beeinträchtigungen können z. B. aus erhöhten Nährstofffrachten und einem schnelleren�Ablauf des Wassers aus der Landschaft resultieren. Grundsätzlich ist davon auszugehen,�dass im gegebenen Fall das versickernde Niederschlagswasser im Boden in jedem Fall in�Richtung des FFH-Gebiets fließt, dort jedoch erst mit erheblicher Verzögerung, stark�gedämpfter Mengenamplitude und  nach  Durchlaufen weiterer filternder Erdschichten�gereinigter ankommt. Ergebnisse konkreter Untersuchungen liegen nicht vor. Derartige�Untersuchungsergebnisse  müssten  im  Rahmen  eines Antrags auf wasser-  und/oder�naturschutzrechtliche  Zulassung  der  Wiederherstellung  der  Funktionsfähigkeit  des�0rainagesystems vom Antragsteller beigebracht werden.����_. Wann werden die Ein/eitungen des Drainagewassers in den QueI/bereic_ des 8atz/ower�Mü_/enf/ießes gestopp t ?���Ausgehend  von  den  Vorbemerkungen  handelt  es  sich  bei  dem  Drainagesystem,�einschließlich  der  Einleitung  in  das  Batzlower  fließ,  nicht  zwangsläufig  um  eine�widerrechtlich errichtete Anlage, sofern die Rechtsna. chfoIge des/der jetzigen  Nutzer�gegeben ist. Die Rechtsnachfolge ist in diesem Fall nah unserer Einschätzung unstrittig�vorhanden.�Der Widerruf eines ,,alten Rechts'' ist gemäß § 20 Wasserhaushaltsgesetz (WHG) nur�_         unter bestimmten  Bedingungen/Voraussetzungen zulässig.  Z. _.  könnte der Weiter-�betrieb der Drainage gegen Entschädigung untersagt werden, wenn von der Fortsetzung�der Gewässerbenutzung eine ,,erhebliche Beeinträchtigung des Wohls der Allgemeinheit''�zu erwarten ist. Inwieweit bei der Einleitung des Drainagewassers in das Batzlower�Mühlenfließ davon auszugehen ist, müsste dann fachlich fundiert nachgewiesen werden.�0ie  Unterbindung  der  Einleitung  aus  dem  0rainagesystem  in  das  fließ  kann  zu�Vernässungen landwirtschaftlicher Nutzflächen und zu entsprechenden Ertragsausfällen�führen.�Der Interessenkonflikt zwischen der landwirtschaftlichen Nutzung und dem Schutz von�Biotopen im o. g. Einzugsgebiet hat sich erst nach der ,,Wende'' entwickelt und trat�konkret im FrühJahr 2013 zu Tage.���Seitens der_unteren Wasserbehörde wird in dieser Angelegenheit eine Kompromisslösung�angestrebt, die sowohl einen besseren Schutz der vorhandenen Biotope und anderer�geschützter  Landschaftsbestandteile  im  Einzugsgebiet  des  Batzlower  Mühlenfließes�gewährleisten soll, als auch eine vernünftige landwirtschaftliche Nutzung auf den Flächen�zulässt. 0ies soll im Rahmen einer wasserrechtlichen Erlaubnis geregelt werden. Dafür�sind Jedoch einerseits Unterlagen des vorhandenen, teilweise schon mehr als 50 Jahre�alten Drainagesystems, das sich über mehr als 100 ha erstreckt sowie Begutachtungen���sN nLu 2ur KT nnrrage Batz_ower mühlenfl ieß                                    Se ite: 2/3�



__<barcode type="unknown" />�_                      7                        _���������zUr Entwässerungswirkung des S ystems u n d d e s s e n E i n f l u s s a u f d i e a u f d e n f (_�befindlichen SöIle erforderlich. Diese Ijegen trotz umfan gr e i c h e r R e c h e r c h e d e r z e i t a b e r�nicht vor und müssen deshalb im Laufe des wejteren verfahrens g gf. n e u e r s t e l l t _ e r d e n�Davon abhängig, wird die UN8 das weitere verfahr e n k r i t i s c h b e g l e i t e n.��3, Warum wurde die Ordnungsve_ü gun g vom 19, o 4. _ o 1 3 m /' r�Wieder_erste//ung der feuc_tgebiete bis _eute nic_ t u m g e s e t z t ?��Mit Blick auf eine mögliche nachträgIiche ''Heilun g'' werd e n z u n ä c h s t d i e E r g e b n i s s�dem wasserrechtlichen Verfahren (s. o.) ab gewartet.����4, Wann e_o/gen der Rüc_bau der Draina gen sowie d e r S a m m e / s c _ ë c _ t e u n d e i n e�Wieder_erste//ung der ursprüng/ic_en Situation ?��Ein Rückbau der Drainagen steht u.a. mit Verweis auf die A n t vv o r t z u f r a g e 2 v o r e r s t�nicht 2ur Diskussion und erscheint auch nicht sinnvolI. Alterna ti v s i n d V e r ä n d e r u n g e n a m�System mit der o. g. Zielstellung zu prüfen.�Sollten sich letztlich solche Alternativen als nicht umsetz b a r e r w e i s e n, k o m m t a u c h e i n�Rückbau  in  Betracht.  Angemerkt  sei,  dass  in  diesem  F a l l  v o n  e i n e m  R e c h t s s t r e i t�ausgegangen wird.����5, We/c_e Rec_tsmißeI wird der Land_reis dazu einse t z e n ,��Sollte keine ''Heilung" möglich sein, werden die üblichen R e c h t s m i t t e l e i n g e s e t 2 t. W e l c h e s�Rechtsmittel angewandt wird, kann beim ge genwärti gen V e rf a h r e n s s t a n d  n o c h n i c h t�gesagt werden.����6, Wie so// der entstandene Sc_aden an Natur und Land s c _ a _ a u s g e g / i c _ e n w e r d e n ?��Eine Kompensation wäre nur dann erforderIich, wenn n a c h h a l t i g e B e e i n t r ä c h t i g u n g e n v o n�Natur und Landschaft möglich sind. Dies ist beim ge genwär t i g e n V e r f a h r e n s s t a n d n o c h�nicht absehbar, weil sich z. B. im fall einer Wieder h e r s t e l l u n g d e r v o r h e r i g e n ( T e i l-)�funktionslosigkeit  des  Drainagesystems  die  vorheri gen  St a n d o r t b e d i n g u n g e n  w i e d e r�einstellen würden. Eine Kompensation wäre dann nicht erfor d e r l i c h, d a d i e b e t r o f f e n e n�Biotope  auch  unter  natürlichen  Entwässerun gsbedin gu n g e n  t e m p o r ä r  t r o c k e n f a l l e n�können und die in ihnen lebenden Or ganismen an die s e S t a n d o r t b e d i n g u n g e n a n g e p a s s t�sind.��Rechtsgrundlagen und deren Fundstellen:�wHG wasserhaushaltsgesetz vom 31. Juli 2009 (BGBl. I S. 2585), geän d e r t d u r c h A r t i k e l�2 des Gesetzes vom 15. November 2014 (8GBl. _ S. 1724)�BbgWG Brandenburgisches Wassergesetz (Bb gWG) in der Fassun g der Bek a n n t m a C h u n 9�vom 02. März 2012 (GVBl. I/12, Nr. 20)����Mi  re _ndl'chen Grüß_ _��_���G. Schmidt�andrat����Anlage������sN ALu zu, KT A,f,age Batzlo_er müh_enf_ _en                                    S e i t e _ 3 / 3�



9l               u_ re       _�����������Leitfaden für den Umgang mit land__-rtechaft_i�Bodenentwässerungsanlagen im Land_re_-s mä_r_isch����Vorbemerkungen:���1.  Es erfolgt eine differenzierte Herangehensweise in Bezu g auf d i e B e u r t e i _�Neu- oder AItanlagen.���_        2.  Gemäß § 46 (1) Nr. 2 Wasserhaushaltsgesetz i. v. m. g 55 (2) Branden b u r g i s c h�Wassergesetz ist eine ErIaubnis oder BewilIi gun g durch d_'e un t e r e vv a s s e r b e h ö_ r d�erforderlich, wenn die entwässerte fläche einen Hektar überschreitet. Das gilt f_�Neu- und Altanlagen.���SoIlten alte Rechte und Befugnisse gem. § 20 und § 21 wasserhaushaI t s g e s e t z�nachweislich vorliegen, gelten diese weiter. SoIlten dera_i ge Nach w e i s e n i c h t�erbracht werden können, gehen die beteiligten Behörden bei funktionsfähi g e n, v o r�dem 01.OJ.1990 in Betrieb genommenen Anla gen gIejchwohl von ein e m�Bestandsschutz aus. Der Bestandsschutz einer Anlage oder von TeiIen einer�Anlage endet���-  durch funktionsunfähigkeit als folge natürIicher Prozesse (Versandun g o. ä),�die nicht zügig behoben wird,�-  durch Zerstörung, die nicht zügig behoben wird,�-  durch Ersatz (Entfernung und Neubau) wesentlicher Bausteine�(Dränrohrabschnitte, Schächte u. ä.),�-  durch eine behördlich nicht zugelassene Erweiterun�-  wenn zugelassene Anlagen so verändert oder erweitert werden, dass si e d e r�Zulassung nicht mehr entsprechen.��AIs ''zügig behoben'' gilt eine funktionsunfähigkeit, wenn ihre Behebun g�unverzügIich nach der feststeIlung in die Wege geIeitet wurde (das kann afso�durchaus auch nach mehreren niederschlagsarmen _ahren sein ). Wenn eine�fläche über einen längeren Zeitraum vernässt oder überflutet ist und sich dadur ch�z. B. eine entsprechende Vegetation entwickelt hat und/oder die län gere�Vernässung �nhand von Luftbildern zu erkennen ist, gi It der Bestandsschutz als�erloschen.��3.  Durch den Neubau oder die Instandsetzung einer vorhandenen�Bodenentwässerungsanlage dürfen keine nach Naturschutzrecht geschützten�Arten, Biotope oder Landschaftsteile beeinträchtigt werden. Dabei ist es�unerheblich, ob die geschützten Arten, Biotope oder Landschaftsteile im Rahmen�einer entsprechenden Kartierung erfasst worden sind oder nicht. Eine�entsprechende Prüfung obliegt dem Amt für Landwirtschaft und Umwelt,�Fachd ienst u ntere Naturschutzbehörde.����Geneh m ig u ngsverfa h ren:��Grundsätzlich wird dem Vorhabenträger vor dem gepIanten Neubau einer�Bodenentwässerungsanlage oder einer vorgesehenen Instandsetzung einef VOrhandenen�Altanlage ein Beratungsgespräch mit aIlen betroffenen fachdiensten des AmteS für�Landwirtschaft und Umwelt empfohlen, damit diese frühzeiti g auf eventuelle PrObleme (Z.�B. Biotopschutz oder Cross-Compliance-Vorschriften) hinweisen und mÖ9liChe�_ösungswege erklären sowie ggf. den notwendigen ErmittIUn9SUmfan9 fUf dle�einzureic_enden unterlagen festlegen und den Gesamtaufwand dadUrCh letZtliCh�minimieren können. Erster Ansprechpartner ist die untere Wasserbehörde. Sie VefmitteIt�einen gemeinsamen Beratungstermin mit allen anderen betroffe_en FaChdienSten.�



__    _        t   _   t                                      9������������HandeIt es sich um eine reine Instandset2yn ge m a ß n a h m e ( d. h. e s w e r d e n�funktionsunfähige BauteiIe durch gleicharti ge funkti o n s f ä h i g e e r s e t z t), s j n d z u d i e s e m�Beratungsgespräch nach MögIichkeit alte UnterIa gen v o r z u l e g e n, d i e e i n e g e n a u e�Verortung der Anlage und damit eine konkrete Be u r t e i l u n g d e s V o r h a b e n s e r l a u b e n. s _' n d�solche Unterlagen nicht mehr vorhanden, sollte di e L a g e d e r s i c h t b a r e n�Anlagenbestandteile auf andere geei gnete Art un d W e i s e ( L u f t b i l d, f l u r k a r t e n,�Standortkartierung u.a.) dokumentiert werden. Besond e r s w i c h t i g i s t d a b e i d i e L a g e d e s�Punktes, an dem die Einleitung des Dränwassers i n e i n G e vv ä s s e r b z w. d a s G r u n d w a s s e r�erfo Igt.���für den Neubau einer Bodenentwässerun gsanla ge is t e i n f o r m l o s e r q u a l i f i z i e r t e r A n t r a�an die untere Wasserbehörde zu stellen, der aussa gefäh i g e P l a n u n g s u n t e r l a g e n ( L a g e -�und Höhenplan, Ergebnisse von Standortuntersuchun g e n, V o r f l u t v e r h ä l t n i s s e,�Drainabflussspenden, FIurstückslisten u.a.) enthält. Di e U n t e r l a g e n s i n d m ö g l i c h s t i n�digitaler form einzureichen.��Die untere Wasserbehörde verteilt die ein gereichten Unt er l a g e n a n d i e a n d e r e n�betroffenen Behörden. Diese entscheiden nach dem J e w e i l s e i g e n e n F a c h r e c h t ü b e r d i e�Notwendigkeit der Eröffnung eines ei genen Verfahren s u n d g g f. ü b e r e i n e Z u l a s s u n g.��Bodenentwässerungsanlagen sind Bestandteil des Gr u n d e i g e n t u m s. D e r V o r h a b e n t r ä g e r�muss deshalb die Eigentumsverhältnisse darle gen. Ist er s e l b s t E i g e n t ü m e r d e r z u�entwässernden flächen, kann dies über Ko pien v o n G r u n d b u c h a u s z ü g e n o d e r a u f a n d e r e�geeignete Art und Weise erfolgen. Ist der Antra gsteller nich t E i g e n t ü m e r, i s t d i e�Zustimmung der Eigentümer in geei gneter Art und Weise (z. B. G r u n d b u c h e i n t r a g)�nachzuwe isen.��E'_ne reine _nstandsetzungsmaßnahme fällt unter den B e g r i f f d e r g u t e n f a c h l i c h _ n P r a x i s�in der _andwirtschaft. Eine Zustimmun g der Bodenei g e n t ü m e r i s t i n d i e s e m f a I I�entbehrl ich.����������G0rn0  Schmidt�L0ndrat�


